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Stahlstich-Gravuren werden –
auch heute noch – in individueller
Handarbeit hergestellt. Das hat
mit industriell produzierten
Druckformen nichts zu tun. Und
so ist der Stahlstich-Graveur ein
sehr ausgesuchter Spezialist, der
neben einem hohen technischen
Wissen auch über eine ausge-
prägte künstlerische Fähigkeit
verfügt. Nur durch eine feine Li-
nienführung und die angepasste
Gravurtiefe der Illustration ent-
steht diese charakteristische Dy-
namik im Druckbild, die mit kei-
nem anderen Druckverfahren
erreicht werden kann.

Durch die künstlerische Hand
des Graveurs entsteht ein Druck-
bild, das eben nicht nur in der
Fläche, sondern auch in der drit-
ten Dimension vorhanden ist.
Eine ähnliche Wirkung kann man
auch mit dem Thermoreliefver-
fahren erzielen. 

Feinheiten: Da der Stahlstich ge-
rade bei den Feinheiten seine
Stärken voll ausspielt, gilt im
Umkehrschluss, dass es für flä-

chige Motive gewisse Einschrän-
kungen gibt. Linien, die breiter
als drei bis vier Millimeter sind,
können schon problematisch sein,

da die tiefen Gravuren wie Farb-
wannen wirken. Größere oder
flächigere Motive sollte man des-
halb in Linien auflösen – so wie
es bei Banknoten gemacht wird.
Zum Feinen hin gibt es dagegen
fast keine Einschränkungen. 

Während die Grundzüge der Ar-
beit bis heute gleich geblieben
sind, haben sich die Werkzeuge
und Hilfsmittel im Lauf der Zeit
geändert. Noch vor Jahrzehnten
war es üblich, die Schriften und
Bilder nach der Vorlage seiten -
verkehrt direkt auf den Stahl zu
zeichnen. Jede einzelne Partie
hat man dann solange schrittwei-
se mit Stichel, Meißel und Punzen
herausgearbeitet, bis das Ergeb-
nis der Vorstellung des Graveurs
und des Kunden entsprach.

Heutzutage verwenden die Gra-
veure Filmvorlagen. Das Motiv
wird damit auf die Gravur über-
tragen und dann ganz leicht an-
geätzt. Die eigentliche Gravur ge-
schieht dann aber immer noch
mit dem Stichel, da weder ausge-

feilte Ätztechnik noch CNC-ge-
steuerte Maschinen eine derart
diffizile Gravur erlauben. 

Das richtige Rezept: Die Farben
für den Stahlstich werden für
jede Gravur individuell aus ver-
schiedenen Komponenten ge-
mischt. Dabei gibt es nicht immer
einen Königsweg. Es existiert
zwar ein ungefähres Grundre-
zept, aber je nachdem, wie die
Gravur beschaffen ist – ob klein
oder groß, ob fein oder fett –
wird die Farbe ein bisschen 
anders gemischt. 

Die Farbe muss in erster Linie
gut auf dem Papier aufliegen und
darf nicht komplett wegschlagen.
Nur wenn sie auf dem Papierbo-
gen aufliegt, entsteht schließlich
das besondere Licht- und Schat-
tenspiel, das den Stahlstich aus-
zeichnet. Aus dem gleichen
Grund werden die Bogen einzeln
auf einem Trockenbrett ausge-
legt. Sollen die Bogen mit einem
Laserdrucker bedruckt werden,
was zum Beispiel bei Briefpapier
der Fall ist, dann braucht die
Farbe 14 Tage, bis sie ausrei-�
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�chend getrocknet ist. Ansons-
ten würde sie anschmelzen, so-
bald der Bogen an dem heißen
Zylinder vorbeiläuft, dort anhaf-
ten und sich dann rapportartig,
nach hinten immer blasser wer-
dend, absetzen. 

Dispersionsfarben haben zu-
nächst den charmanten Vorteil,
dass die Drucke sehr schnell
trocknen und relativ scharf ge-
prägt werden. Aber leider trock-
nen sie auch vollständig matt
auf. Jedoch erwarten insbeson-
dere die europäischen Kunden
einen gewissen Glanz.

Edelste Materialien: Die Papier-
macher bieten heutzutage eine
schier unübersehbare Vielfalt an
Papieren. Die Auswahl sollte aber
in jedem Fall zusammen mit
dem Stahlstich-Präger erfolgen.
Zwar kann man auf jedes Papier
prägen, aber herausragende Er-
gebnisse erfordern auch vom Pa-
pier gewisse Eigenschaften. So
lässt sich feststellen, dass Papie-
re, die gut saugfähig sind, sich
nur bedingt für die Stahlstich-
prägung eignen. Allein aufgrund
des hohen Drucks wird zu viel
Farbe aufgenommen. Die Farbe
läuft durch das Papier hindurch
und ist auf der Rückseite fast so
gut sichtbar wie vorne. Viel bes-
ser geeignet sind hochwertige
Papiere, am liebsten Naturpapie-
re, mit einer langen Faser. Wenn
Papiere hadernhaltig sind, eine
gute Leimung und wenig Füll-
stoffe haben, sind sie am besten
für die Stahlstichprägung ver-
wendbar.

man den Bogen auf über 1.000
Grad. Das Puder quillt auf und
wird transparent. Per Kaltluft -
dusche kühlt der Bogen wieder
ab und das Relief ist fertig. Aller-
dings lassen sich so keine unter-
schiedlichen Tiefen erzeugen, die
für den Stahlstich so charakteris-
tisch sind. Läuft also eine feine
Schrift, wie zum Beispiel eine
Antiqua, fein aus, befindet sich
am Ende der Linie oft kein Relief
mehr, weil das Puderkorn dort
nicht mehr haften konnte. So
kann das Thermoreliefverfahren
weder an Schärfe oder Exaktheit
noch an edler Anmutung mit
dem Stahlstich konkurrieren.

Fazit: Der Stahlstich ist kein Ver-
fahren für schnelle Angelegen-
heiten. Schon deshalb, weil die
Herstellung der Druckform – die
Gravur von Hand – viel Ruhe
und Aufmerksamkeit erfordert.

Zum anderen
geschieht auch
das Prägen
sehr langsam,
in der Regel
auch immer
nur zu einem
Nutzen.

Doch die
Mühe lohnt
sich, denn 
der Stahlstich-

prägedruck ist das feinste und 
edelste Druckverfahren, das es
gibt. Dem Kreativen wird durch
die Möglichkeiten der Prägetech-
niken ein großartiges Gestal-
tungsmittel an die Hand gege-
ben. Unverwechselbare und
besondere Druckprodukte mit
Noblesse und Understatement
lassen sich so erzeugen. Obwohl
die Stahlstich-Prägetechnik alt ist
und manchem Zeitgenossen eher
antiquiert erscheinen wird und
auch die Prägereien in Europa
mittlerweile so selten geworden
sind wie Glockengießereien, be-
geistern sich die Kunden auch in
der heutigen Zeit noch für schö-
ne und außergewöhnliche Dinge,
die diese Technik hervorbringt.
Damit ist der Fortbestand dieser
wunderbaren Technik wohl auch
für die Zukunft gesichert.�
Willi Conzelmann/pe

Anwendungen: Neben der künst-
lerischen Anwendung gibt es
heute zwei große Gebiete, die
sich jedoch
dem Wesen
nach unter-
scheiden: der
Wertpapier-
druck und die
Korrespon-
denzpapiere.
Wertpapier-
druck erfolgt
üblicherweise
im rotativen
Verfahren und
nennt sich meist Stich-Tiefdruck.
Die Gravuren sind fein und rela-
tiv flach, Guillochen und Textteile
werden geprägt. Briefpapiere und
Geschäftskarten im Stahlstich-
Prägedruck werden seit Beginn
dieser Drucktechnik vornehmlich
für Geschäftsleitungs-Briefbogen,
Privatpapiere, Compliments-Kar-
ten et cetera eingesetzt. 

Ein nicht unwesentlicher Aspekt
einer Stahlstich-Arbeit ist neben
dem einzigartigen Erscheinungs-
bild die sehr hohe Fälschungs -
sicherheit. Identische Duplikate
der Druckform und damit nicht
lizenzierte Nachdrucke sind
praktisch nicht herzustellen.

Thermorelief: In diesem Verfah-
ren druckt man einen Bogen mit
einer Farbe im Buch- oder Off-
setdruck vor und gibt ihn dann
in die Thermoreliefanlage. Dort
wird er komplett mit Puder be-
stäubt, der nur an Stellen haftet,
an denen sich feuchte Druckfar-
be befand. Nachfolgend erhitzt

Tradition: Der
Stahlstich-Präge-
druck ist ein Tief-
druckverfahren,
das sich aus dem
Kupferstich und
dessen Varianten
entwickelt hat.

Feinheit: Die Stär-
ke des Stahlstichs
liegt in den beson-
ders filigranen
Elementen.

Einfarbig: Alle
Stahlstich-Maschi-
nen sind aus-
schließlich Einfar-
ben-Maschinen
und je nach Sujet,
Bogengröße oder
Farbvariante wird
entschieden, wel-
cher Typ zum Ein-
satz kommt.


